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PREDIGT ZUM 6. FASTENSONNTAG (PALMSONNTAG)
„Durch seine Wunden sind wir 
geheilt worden“
Die Leidensgeschichte Jesu schildert das Martyrium des bedeutendsten Menschen, den je unsere Welt gesehen hat, des menschgewordenen Sohnes Gottes. „Er kam in sein Eigentum, aber die Seinigen nahmen ihn nicht auf“ (Joh 1, 11). Sie nahmen ihn nicht nur nicht auf, sie lieferten ihn auch einem grausamen Martyrium aus und weideten sich an seinen unsäglichen Schmerzen. Die Kreuzesstrafe ist die teuflischste Art der antiken Ju-stiz. Dem gekreuzigten Erlöser wurde die dreistündige Todesnot zur Ewigkeit. Um seine Qual zu steigern, verhöhnten und schmähten ihn jene, die ihm durch ihre Agitation das schlimme Schicksal bereitet hatten, die Pharisäer, die Hohenpriester und die Schrift-ge-lehrten. Wir erkennen daran, wie grausam die Menschen sein können, wenn der Hass Be-sitz ergreift von ihnen. Die angesehenen Vertreter des Volkes, sie riefen ihm höhnisch zu, er solle doch herabsteigen vom Kreuz, wenn er der sei, als der er sich ausgegeben habe. 
Der Erlöser hätte sich retten können. Allein, er ließ der Bosheit seiner Peiniger freien Lauf. Sein Martyrium ist die natürliche Konsequenz des Sündenfalls, von dem er die Menschheit hat erlösen wollen. Hass und Mord sind die entscheidenden Konsequenzen der Ursünde, die sich freilich immer wieder der Lüge und der Verdrehung der Wahrheit bedienen.

Die unerlöste Menschheit richtet jene zugrunde, die ihr als Zeugen der Wahrheit entge-gentreten. Das ist heute nicht anders als damals. Viele Zeugen der Wahrheit wurden im Laufe der Geschichte der Menschheit dem Martyrium überantwortet. In einer Welt, die sich der Erlösung widersetzt, wird der Gerechte, der Zeuge der Wahrheit, auch heute noch, niedergemacht und allzu oft gar einem grausamen Martyrium unterworfen, geistig oder auch körperlich. Da wird die Leidensgeschichte des Erlösers gleichsam weiterge-schrieben. 

Christus hat den Tod freiwillig auf sich genommen. So wollte und sollte er die Menschen erlösen. Weil Gott die Sünde ernst nimmt, die Sünde und auch den Sünder, deshalb wählte er wohl keinen einfacheren Weg, um die Ursünde aus der Welt zu schaffen, wenn-gleich es andere Wege gegeben hätte. Allein, ungeachtet dessen können wir Gott nicht vorschreiben, welchen Weg er hätte wählen und wie er uns Heilung und Erlösung hätte bringen sollen. Immerhin zeigen uns das Leiden und Sterben des Erlösers und sein Kreuz, was die Sünde in den Augen Gottes ist. Von daher lehren sie auch uns, die Sünde ernst zu nehmen.
„Der am Holz siegte (am Holz des Paradieses-Baumes), sollte auch am Holz besiegt wer-den“, so beten wir in diesen Tagen in der Präfation der heiligen Messe. 
Freiwillig hat Christus den Tod auf sich genommen. „Er hat sich selbst erniedrigt und ist gehorsam geworden bis zum Tode“ (Phil 2, 7), schreibt der heilige Paulus im Philipper-brief. Im Gehorsam erlöste uns der Erlöser von dem Ungehorsam der Ursünde und aller Sünden, die der Ursünde gefolgt sind. Und jede Sünde ist Ungehorsam. In seinem Leiden und Sterben sühnte der Erlöser den Ungehorsam der Menschen. Das aber tat er aus Lie-be. 
Es ist das Geheimnis der Liebe, das uns in diesem Leiden und Sterben begegnet, das un-ausschöpfbare Geheimnis der Liebe Gottes. Von ihr sagt der Erlöser, dass eine größere Liebe nicht möglich ist, als wenn einer sein Leben hingibt für einen Freund, ja, dass sie noch größer ist, wenn er sein Leben hingibt für seine Feinde. Aus Liebe hat Christus uns durch sein Todesleiden von Sünde und Schuld erlöst. 
Prophetisch verkündet der Prophet Jesaja im Alten Testament: „Durch seine Wunden sind wir geheilt worden“ (Jes 53, 5). Immer neu erfolgt diese Heilung, wenn wir den Tod des Erlösers in den Sakramenten der Kirche feiern, vor allem im Geheimnis der Euchari-stie, aber auch dann – freilich in abgeschwächter Weise –, wenn wir uns einfach unter das Kreuz des Erlösers stellen und ihn in Liebe anschauen. 
Die heilige Messe ist der Höhepunkt. In ihr feiern wir sakramental die ganze Leidensge-schichte und den Tod des Erlösers und seine Auferstehung. Die heilige Messe ist ein Opfer in der Gestalt des Mahles. Aus ihm lebt die Kirche. Deshalb ist es die entscheiden-de Aufgabe der Priester, das heilige Opfer zu feiern. Das haben heute viele vergessen, wenn sie es nicht gar bewusst bestreiten.
Ein bedeutender Gedanke ist schließlich noch in diesem Zusammenhang die Tatsache, dass die Erlösung angenommen werden muss von den Menschen. Allzu oft geschieht das nicht. Von den zwei Verbrechern, die mit dem Erlöser gekreuzigt wurden, wendet sich der eine dem Erlöser zu, der andere wendet sich von ihm ab. Da begegnet uns das bittere Geheimnis der Verwerfung. Allein, es liegt im Wesen der Liebe, dass man sie nicht erzwingen kann. An dem doppelten Ausgang der Geschichte, im individuellen Le-ben der Menschen wie auch am Ende dieser unserer Weltzeit, am Ende dieses Äons, daran können und dürfen wir uns nicht vorbeilügen. 
In der Welt, die sich der Erlösung widersetzt, die die Gottlosigkeit propagiert, direkt und indirekt, durch Worte und Taten, die auch vor der Kirche nicht Halt macht, da führt der Teufel das Szepter. In den Völker-Kriegen und in den Bürger-Kriegen unserer Tage, die allesamt künstlich inszeniert worden sind, spiegelt sich die unerlöste Welt, die Welt, die sich der Erlösung widersetzt. In ihnen wird Christus aufs Neue gekreuzigt. 
Aber auch da wird Christus aufs Neue gekreuzigt, wo seine Botschaft zum Schweigen gebracht wird oder wo seine Boten sich dem Wohlleben hingeben, statt in die Arena hin-abzusteigen. Manches geht dabei gewiss auch auf das Konto der Dummheit. Weil unsere Welt kompliziert ist und schon immer die Dummheit mit der Bosheit verschwistert ist, deshalb ist hier eine Trennung schwierig. Letzten Endes vermag nur Gott sie vorzuneh-men.

Immerhin, eine Weltordnung ohne Gott, wie sie heute viele propagieren, führt letzten En-des stets ins Verderben. Das gilt auch, wenn das die Machthabenden unserer Tage in ihrem gespielten Optimismus nicht wahrhaben wollen und wenn ihnen nicht selten die Vertreter der Kirche auf die Schultern klopfen.

*
Das Martyrium des Erlösers ist die Konsequenz des Sündenfalls, von dem der Erlöser die Menschheit erlösen wollte. Das tat er, indem er freiwillig das Kreuz auf seine Schul-tern nahm. Seine Selbsterniedrigung, die uns immer wieder fassungslos macht, ja, ma-chen muss, ist schließlich die Antwort auf alles Leid und auf alle Sinnlosigkeit in unse-rem Leben und in unserer Welt, verleiht ihm einen tiefen Sinn. 
Das Geheimnis der Erlösung ist ein Geheimnis der Liebe. Im Tod des Erlösers erkennen wir, dass die Liebe stärker ist als der Hass, dass nicht das Böse den Sieg davonträgt, sondern das Gute, dass gegen allen äußeren Anschein das Licht stärker ist als die Fin-sternis. Ferner erkennen wir im Tod des Erlösers, dass Torheit Weisheit ist, dass Unter-gang Sieg, Sterben Leben und Verlust Gewinn ist, für den, der aus dem Glauben lebt und aus der Gnade der Erlösung
. 
Der Erlöser ist gestorben, „damit die Lebenden nicht mehr sich für sich leben, sondern für den, der für sie starb und auferweckt wurde“ (2 Kor 5, 15), schreibt der heilige Paulus den Korinthern. 
Der Blick auf den sterbenden Christus am Kreuz hält uns aufrecht, wenn nichts mehr uns zu trösten vermag, wenn unser Leben ins Bodenlose zu sinken scheint, wenn wir den Tod mit den Augen des Glaubens betrachten. Amen.
� Jakob Brummet, In ihm ist Heil. Anregungen für den Verkündigungsdienst, München 1963, 80.





